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Erwerbsminderung und Arbeitsmarkt

Arbeitslosigkeit und regionale Unterschiede pragen Zugange in
Erwerbsminderungsrenten

Auf einen Blick...

¢ Vor dem Hintergrund der schrittweisen Anhebung der Altersgrenze fir die Regelal-
tersrente auf 67 Jahre richtet sich die Aufmerksamkeit zunehmend auf die Er-
werbsminderungsrente, die nicht an Altersgrenzen gebunden ist. Denn eine ver-
mutlich wachsende Zahl von Beschaftigten wird vor Erreichen der gestiegenen Re-
gelaltersgrenze nicht mehr leistungsfahig und von Arbeitslosigkeit bedroht sein.

e In den letzten Jahren kamen Neuzugange in Erwerbsminderungsrente (EM-
Renten) — anders als beim Zugang in Altersrenten — weniger oft direkt aus einer
stabilen Beschéaftigung und mit steigender Tendenz aus einer langen Beschafti-
gungslosigkeit.

e EM-Rentner und -Rentnerinnen, die zuvor langzeitbeschéaftigungslos waren, erhiel-
ten seltener als andere EM-Rentnerinnen und -Rentner vor dem Rentenbeginn
medizinische Reha-MalRnhahmen der Rentenversicherung. Dies wurde aber nicht
durch einen grof3zugigen EM-Rentenzugang fur Langzeitbeschaftigungslose kom-
pensiert. Vorliegende Befunde deuten darauf hin, dass Langzeitbeschéaftigungslose
ofter als andere zwischen die Sicherungsnetze fallen, die mit Rehabilitation und
EM-Rente aufgespannt sind.

o Es gibt regionale Unterschiede im EM-Rentenzugang. Sie hdngen u.a. mit der regi-
onalen Arbeitsmarktlage zusammen und unterstreichen die Wechselbeziehungen
zwischen den Sicherungssystemen bei Arbeitslosigkeit und Erwerbsunfahigkeit.

e Fur Altere ist jedoch kein Zusammenhang zwischen der Arbeitsmarktlage und der
Inanspruchnahme von EM-Renten festzustellen; Altere verlassen einen ange-
spannten Arbeitsmarkt wohl eher Uber eine vorgezogene Verrentung in der Alters-
rente als uber die EM-Rente.

Einleitung: Arbeitslosigkeit und Erwerbsminderung — zwei Risiken in der
spaten Erwerbsphase

Mit der Anhebung der Altersgrenzen in der Gesetzlichen Rentenversicherung, dem
Schlieen der Frihverrentung und der aktivierenden Arbeitsmarktpolitik nicht zuletzt
gegeniiber Alteren gerat auch die Erwerbsminderungsrente in das Blickfeld von Analy-
sen zum Alterstibergang (siehe hierzu insbesondere den komplementaren Altersiber-
gangs-Report, in dem die grundlegenden Anspruchsvoraussetzungen und Entwick-
lungstrends der Erwerbsminderungsrente ausfuhrlich dargestellt werden: Béacker
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2012). Langjahrige Belastungen am Arbeitsplatz erhéhen in der Spatphase des Er-
werbslebens sowohl das Risiko von Arbeitslosigkeit als auch von Erwerbsminderung.
Die Sicherungssysteme bei Arbeitslosigkeit (Arbeitslosenversicherung und Grundsiche-
rung fur erwerbsfahige Hilfebedirftige) einerseits und bei Erwerbsminderung (Er-
werbsminderungsrente in der Gesetzlichen Rentenversicherung) andererseits setzen in
ihren Zielen unterschiedliche Schwerpunkte, sind aber gleichwohl miteinander verbun-
den: Zwar enthalt die Sicherung bei Erwerbsminderung auch aktivierende Elemente —
zu nennen sind hier die grundsatzliche Befristung von EM-Renten und die gesetzlich
vorgesehenen Leistungen zur medizinischen und beruflichen Teilhabe —, die eine
Ruckkehr in Erwerbstétigkeit unterstiitzen sollen, aber die Hauptaufgabe der Sicherung
bei dauerhafter Erwerbsminderung ist, die materielle Existenzgrundlage von Erwerbs-
geminderten zu gewahrleisten. Umgekehrt ist die materielle Existenzsicherung eben-
falls ein zentrales Ziel der Arbeitslosenversicherung und der Grundsicherung, jedoch
kommt der Aktivierung mit dem Ziel der Re-Integration in Beschéftigung ein ungleich
grolReres Gewicht als in der Erwerbsminderungsrente zu. Gleichzeitig lasst sich durch
die Ausgestaltung von Anspruchsvoraussetzungen und Leistungen beider Sicherungs-
systeme beeinflussen, wie stark sie jeweils beansprucht werden, und welches der bei-
den Sicherungssysteme in Grenzféllen eintritt. Dies hat Folgen sowohl fir die Sozial-
leistungstrager (Rentenversicherung, Arbeitsagentur, Jobcenter) als auch fir die insti-
tutionalisierten Handlungserwartungen an die jeweiligen Leistungsbezieher und deren
Sicherungsniveau und nicht zuletzt auch deren Selbstverstandnis.

Analytisch lassen sich zwei Arten von Wechselbeziehungen zwischen beiden Siche-
rungssystemen unterscheiden: Auf der individuellen Ebene kann Arbeitslosigkeit ein
eigenstandiger Faktor fir den Verlust gesundheitlicher Leistungsfahigkeit sein, und
umgekehrt kdnnen Sozialleistungen und der soziale Status einer gesellschaftlich aner-
kannten Form der Nichterwerbstatigkeit beim Bezug einer Erwerbsminderungsrente
gerade fur Arbeitslose attraktiv sein. Auf der systemischen (oder kollektiven) Ebene
gibt es auRerdem Wechselbeziehungen aufgrund von Angebot und Nachfrage auf dem
Arbeitsmarkt. Ein Teil der als erwerbsunfahig eingestuften Personen kdénnte unter an-
deren Arbeitsmarktbedingungen erwerbstatig sein, wahrend umgekehrt ein Teil der als
arbeitslos eingestuften Personen unter den gegebenen Bedingungen wegen gesund-
heitlicher Einschrankungen faktisch keine Erwerbschance hat. Fir die Erwerbschancen
von gesundheitlich beeintréchtigten Personen spielt mithin der ,Arbeitsmarktdruck"”
eine wesentliche Rolle, da Betriebe in einem gewissen Ausmal’ ihre Standards an die
Leistungsfahigkeit der Beschaftigten und Bewerber und Bewerberinnen anpassen. Bei
einem hohen ,Arbeitsmarktdruck” — einer hohen Arbeitslosigkeit — ist zu erwarten, dass
das Interesse gerade von Arbeithehmern und Arbeithehmerinnen mit gesundheitlichen
Beeintrachtigungen an der Erwerbsminderungsrente steigt.

Im vorliegenden Report wird die Entwicklung beider Arten von Wechselwirkungen zwi-
schen Arbeitslosigkeit und Erwerbsminderung untersucht. Der erste Teil behandelt
Wechselbeziehungen auf individueller Ebene. Leitfrage ist: Welche Personen minden
in Erwerbsminderungsrente? Im zweiten Teil stehen die systemischen Beziehungen im
Mittelpunkt, indem der Zusammenhang zwischen regionaler Arbeitslosigkeit und der
Haufigkeit von EM-Renteneintritten betrachtet werden.



Grundlage sind Daten aus dem Forschungsdatenzentrum der Deutschen Rentenversi-
cherung Bund sowie regionalisierte Wirtschafts- und Sozialdaten, die vom Bundesamt
fur Bauwesen und Raumordnung (BBR) zur Verfiigung gestellt wurden.*

Individuelle Verlaufe in Erwerbsminderungsrente

Die individuellen Verlaufe in Erwerbsminderungsrente, die im ersten Teil des Reportes
untersucht werden, werden aus zwei Perspektiven betrachtet. Aus der ersten Perspek-
tive werden Versicherungsverlaufe in den letzten Jahren vor Rentenbeginn analysiert.
Auf diese Weise wird bertcksichtigt, ob Erwerbsminderungsrentner und -rentnerinnen
zuletzt versicherungspflichtig beschéftigt waren oder schon langere Zeit vor dem Ren-
tenbeginn Transferleistungen bezogen. Die zweite Perspektive der Zugangswege in
Erwerbsminderungsrente ist hingegen insbesondere fiir den Stellenwert der Rehabilita-
tion beim Rentenzugang aufschlussreich. Aus der zweiten Perspektive lasst sich er-
kennen, in welchem Ausmal bei Neuzugéangen in EM-Rente Rehabilitationen bean-
tragt worden waren bzw. durchgefihrt wurden.

Versicherungsverlaufe in Erwerbsminderungsrente

Ausgangspunkt fiir die Analyse der Verlaufe in EM-Rente ist das Konzept der Uber-
gangskonstellationen, wie es im Rahmen des Altersiibergangs-Monitors wiederholt
genutzt wurde (vgl. Brussig 2010, 2012). Basierend auf einer Stichtagsbetrachtung der
letzten drei Jahre vor Rentenbeginn, werden drei Ubergangskonstellationen unter-
schieden (vgl. Tabelle 1):

- Direkte Renteneintritte aus stabiler Beschaftigung (sozialversicherungs-
pflichtige Beschéftigung einschliel3lich Altersteilzeitarbeit)

- Langzeitbeschaftigungslosigkeit vor Renteneintritt (Bezug von ALG, ALG I,
Arbeitslosenhilfe / Sozialhilfe oder Krankengeld u.a. oder Anrechnungszei-
ten in den drei Jahren vor Rentenbeginn)

- Ubergangsbeschéftigungslosigkeit vor Renteneintritt (wie bei der zweiten
Konstellation [dauerhafte Beschaftigungslosigkeit vor Renteneintritt], aber
fur héchstens zwei Jahre vor Rentenbeginn)

In einer vierten Ubergangskonstellation (,sonstiges“) — auf die hier nicht weiter einge-
gangen wird — sind Personen zusammengefasst, deren Versicherungsverlaufe in den
Jahren vor Rentenbeginn so unregelmalfiig waren, dass sie in keine der drei Katego-
rien passen. Zum uberwiegenden Teil handelt es sich aber bei der vierten Konstellation
der ,sonstigen Verlaufe* um ,passiv Versicherte®, die schon seit langem (und damit
auch in den letzten drei Jahren vor Rentenbeginn) keine Beitrage entrichtet haben (z.B.
Hausfrauen, Beamte, Selbststéndige).

1 Ich bedanke mich bei Ingmar Hansen (DRV Wiirzburg) fur Hilfe beim Fernrechnen und bei Petra

Kuhlmann vom Bundesamt fiir Bauwesen und Raumordnung fiir die Bereitstellung noch nicht verof-
fentlichter Regionaldaten. Sergej Tschestnow hat als Praktikant am IAQ wertvolle Hilfe bei der Daten-
aufbereitung geleistet.
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Tabelle 1:

Versicherungsstatus vor Rentenbeginn

2012-04

Operationalisierung der Ubergangskonstellationen

Ubergangskonstellation

3. Jahr 2. Jahr 1. Jahr
sozialversicherungs- sv-pfl. sv-pfl. sv-pfl. direkter Renteneintritt
pflichtige Beschafti- Beschéaftigung  Beschéftigung  Beschaftigung aus stabiler Beschafti-
gung gung
e Dbeitragspflichti-
ge Beschafti-
gung
e Altersteilzeitar-
beit
Leistungsbezug oder Leistungs- Leistungs- Leistungs- Langzeit-
Anrechnungszeit bezug oder bezug oder bezug oder beschéftigungslosigkeit
o Leistungsbezug Anrechr)ungs- Anrechr_lungs- Anrechr_lungs- vor Renteneintritt
SGB Il /Il zelt zeit zeit
* sonstiger Leis- beliebig, aber  LBZ /ARZ oder Leistungs- Ubergangs-
tungsempfanger* kein anderes bezug oder beschéftigungslosigkeit
e Anrechnungs- LBZ / ARZ *** Anrechnungs- vor Renteneintritt
zeit** zeit

Anmerkungen: * ,Sonstige Leistungsempfanger: Personen, die wegen des Bezugs u.a. von Krankengeld,
Versorgungsgeld, Verletztengeld in der Rentenversicherung pflichtversicht sind (vgl. § 3 SGB VI)

** Anrechnungszeiten: Zeiten, in denen Versicherte u.a. wegen Krankheit arbeitsunfahig waren oder
arbeitslos gemeldet und ohne Leistungsbezug waren (vgl. § 58 SGB VI)

** |n dieser Ubergangskonstellation ist im dritten Jahr vor Renteneintritt Leistungsbezug /
Anrechnungszeit méglich, wenn im zweiten Jahr vor Rentenbeginn ein anderer Zustand verzeichnet wird
und im ersten Jahr vor Renteneintritt wiederum Leistungsbezug / Anrechnungszeiten vorliegen

Quelle: eigene Zusammenstellung

In den zurickliegenden Jahren sind unter den Neuzugéngen in Erwerbsminderungs-
rente sinkende Anteile von Personen aus stabiler Beschéaftigung und steigende Anteile
von Personen aus Langzeitbeschaftigungslosigkeit zu verzeichnen (vgl. Abbildung 1).
Diese Veranderungen sind aber moderat: Sind 2004 37,7 Prozent der Neuzugénge in
EM-Rente aus stabiler Beschaftigung gekommen, so waren es 2010 nur funf Prozent-
punkte weniger (32,7 Prozent; Tiefpunkt: 31,7 Prozent, 2008). Auch die Zunahme der
Zugange aus Langzeitbeschaftigungslosigkeit erfolgte moderat und nicht stetig. 2004
betraf dies jeden Funften (21,4 Prozent), 2010 jeden Vierten (27,2 Prozent; Hochst-
wert: 28,7 Prozent, 2009). Bemerkenswert ist, dass die Trends beim Zugang in Alters-
renten genau umgekehrt sind (dort: ricklaufige Zugange aus Langzeitbeschéfti-
gungslosigkeit und steigende Anteile aus stabiler Beschéaftigung), und sie fallen dort
starker und kontinuierlicher aus (siehe Brussig 2012).
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Abbildung 1: Entwicklung der Ubergangskonstellationen in
Erwerbsminderungsrente und in Altersrenten, 2004 bis 2010
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Quelle: FDZ-RV — SUFRTZNO03-10XVSBB, eigene Berechnungen

Im Vergleich der Zugéange in Alters- und Erwerbsminderungsrenten fallt auf, dass die
Kategorie der ,sonstigen“ Verlaufe, in denen sich auch unstetige Versicherungsverlau-
fe sammeln, bei den Neuzugangen in EM-Rente viel schwacher besetzt ist. Dies
scheint der Tatsache zu widersprechen, dass die Erwerbsverlaufe der EM-Rentner und
-Rentnerinnen gerade vor Rentenbeginn diskontinuierlich sind (vgl. Elkeles et al. 2000).
Ausschlaggebend fur die vergleichsweise schwache Besetzung der ,sonstigen” Verlau-
fe bei EM-Rentenzugangen durfte aber sein, dass Erwerbsminderungsrenten hohere
Anforderungen als Altersrenten an die aktiven Versicherungszeiten stellen, da in den
letzten funf Jahren vor Eintritt der Erwerbsminderung fur drei Jahre Pflichtbeitrage im
Wesentlichen aus einer Beschaftigung oder Tatigkeit vorliegen missen. Der Grof3teil
der ,sonstigen“ Verlaufe bei den Zugangen in Altersrenten sind aber langjahrig passiv
Versicherte, die keine Beitréage entrichten. Passiv Versicherte konnen jedoch nicht —
oder nur nach einer sehr langen Wartezeit nach 8 43 Abs. 6 SGB VI — eine Er-
werbsminderungsrente erhalten.



Abbildung 2: Ubergangskonstellationen vor EM-Rente nach Mannern und
Frauen sowie nach West- und Ostdeutschland, 2004-2010
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Quelle: FDZ-RV — SUFRTZNO03-10XVSBB, eigene Berechnungen

Der Zugang in Erwerbsminderungsrente aus stabiler versicherungspflichtiger Beschaf-
tigung war zwischen 2004 und 2010 fur Manner und Frauen aus Westdeutschland
leicht ricklaufig. Parallel dazu ist der Zugang aus langer Beschéaftigungslosigkeit etwas
gestiegen. In Ostdeutschland war die Entwicklung ohne klaren Trend: Ubergénge aus
langer Beschaftigungslosigkeit erreichten 2008 ihren Spitzenwert mit nahezu
40 Prozent aller EM-Rentenzugange bei den Mannern; gleichzeitig erfolgten nur
20 Prozent der EM-Rentenzugdnge aus stabiler Beschaftigung. Seitdem ging der Zu-
gang aus langer Beschaftigungslosigkeit etwas zurtick, wéahrend der aus stabiler Be-
schaftigung leicht gestiegen ist (vgl. Abbildung 2).

Sowohl beim Zugangsalter, als auch bei der Betroffenheit sowie der Héhe von Ab-
schlagen gibt es kaum Unterschiede zwischen den Ubergangskonstellationen. Das
durchschnittliche Alter bei Beginn der EM-Rente liegt in allen drei Gruppen bei knapp
Uber 50 Jahren, und in allen drei Gruppen ist es zwischen 2004 und 2010 um etwa ein
Jahr gestiegen, sodass es 2010 zwischen 52,0 (Ubergange aus stabiler Beschaftigung)
und 51,2 Jahren (Ubergange aus dauerhafter Beschéftigungslosigkeit) lag. Praktisch
alle EM-Rentner und -Rentnerinnen sind von Abschlagen betroffen, weil sie grundsatz-
lich berechnet werden, wenn der Renteneintritt vor Vollendung des 63. Lebensjahres
erfolgte. Entsprechend sind die Unterschiede in der durchschnittlichen Zahl der Ab-
schlagsmonate zwischen den Ubergangskonstellationen nur geringfiigig (ohne Abbil-
dung). Auch dies ist ein deutlicher Kontrast zu den Altersrenten, bei denen die Ab-
schlage zwischen den Ubergangskonstellationen stark variieren.



Zugangswege in Erwerbsminderungsrente: Rehabilitation vor Rente?

Bei jedem Antrag auf EM-Rente ist zu prifen, ob durch eine Rehabilitation die Er-
werbsfahigkeit wieder hergestellt werden und der Rentenbezug vermieden werden
kann. Im Grundsatz gilt ,Reha vor Rente* (8 9 SGB VI). Allerdings ist die Bewilligung
einer Rehabilitation an eine Erfolgsprognose gebunden; erscheint sie aussichtslos,
kann der Rentenantrag auch direkt bewilligt werden. Umgekehrt ist es aber auch mdg-
lich, dass eine Rehabilitation beantragt wurde und entweder — bei fehlenden Erfolgs-
aussichten — direkt in einen Rentenantrag umgewandelt wird oder nach einer absolvier-
ten, aber erfolglosen Rehabilitation oder aufgrund neu hinzugetretener gesundheitli-
cher Schadigungen der urspriingliche Reha-Antrag nachtraglich in einen Rentenantrag
umgewandelt wird, auf dessen Grundlage dann eine EM-Rente bewilligt wird (8 116
SGB VI). Das Merkmal, ob ein EM-Rentenzugang auf einem ,umgewandelten Reha-
Antrag” beruht, lasst sich mit einem zweiten Kennzeichen verknipfen, namlich ob in
den letzten funf Jahre vor dem EM-Rentenzugang medizinische Reha-Leistungen von
der Rentenversicherung bewilligt wurden.” Auf dieser Grundlage lassen sich vier Zu-
gangswege in Erwerbsminderungsrente unterscheiden (vgl. Tabelle 2).

Tabelle 2: Zugangswege in Erwerbsminderungsrente

Zugang beruht auf einem umgewandelten Reha-
Antrag nach § 116, Abs. 2 SGB VI

Nein Ja Summe
Reha-Leistungenin den Nein Feld 1: Feld 2: (56,3)
letzten 5 Jahren erhal- Direkter ~EM-Rentenantrag Reha geprift und vo-
ten ohne Reha-Leistungen raussichtlich aussichts-
(45,1) los (11,2)
Ja Feld 3: Feld 4: (43,7)

Bewilligte Reha zunachst Reha bewilligt, aber
erfolgreich, dennoch spéate- erfolglos oder zusétzli-

rer EM-Rentenantrag che Probleme neu
(25,2) aufgetreten (18,5)
Summe (70,3) (29,7) (100,0)

In Klammern sind die Haufigkeiten der entsprechenden Zugangswege fiir das Jahr 2010

Quelle: FDZ-RV — SUFRTZN10XVSBB, eigene Berechnungen

Wenn weder Reha-Leistungen bezogen wurden noch dem EM-Rentenzugang ein um-
gewandelter Reha-Antrag vorausging, dann liegt dem EM-Rentenzugang ein unmittel-
barer Rentenantrag zugrunde, der nicht zu einer Rehabilitation gefuhrt hat (Feld 1). In
der zweiten Variante (Feld 2) wurde eine beantragte Rehabilitation nicht bewilligt, son-
dern direkt eine EM-Rente zugesprochen, und es hat auch keine Rehabilitation stattge-
funden. In der dritten Variante (Feld 3) wurden Reha-Leistungen in den letzten finf
Jahren vor dem EM-Rentenzugang bewilligt. Weil aber ein EM-Rentenzugang erfolgte
und dieser nicht auf einem umgewandelten Reha-Antrag beruhte, ist davon auszuge-

2 Enthalten sind auch Reha-Leistungen anderer Kostentrager, wenn sie durch Reha-Einrichtungen der

DRV durchgefuihrt wurden. Das betrifft etwa 10 Prozent der hier erfassten Reha-Leistungen.



hen, dass die Rehabilitation zundchst als erfolgreich bewertet wurde, aber nicht zu
einer dauerhaften Besserung gefiihrt hat.® In der vierten Variante schlieRlich wurden
Reha-Leistungen in Anspruch genommen und es erfolgte ein EM-Rentenzugang auf
Grundlage eines umgewandelten Reha-Antrages. In diesem Fall war die (letzte) Reha-
bilitation nicht erfolgreich.

Etwa 45 Prozent aller Neuzugange in EM-Renten haben in den funf Jahren vor Ren-
tenbeginn mindestens eine Rehabilitation erhalten (vgl. Tabelle 2); dieser Wert ist zwi-
schen 2004 und 2010 nahezu unverandert (Minimum: 43,7 (2010), Maximum: 45,4
(2006)). Der Anteil der umgewandelten Reha-Antréage, die in eine EM-Rente flhrten, ist
deutlich niedriger, aber ebenfalls stabil. Er lag 2010 bei 29,7 Prozent aller Neuzugange
in EM-Rente. Der haufigste Zugangsweg in eine Erwerbsminderungsrente flhrt also
Uber einen direkten EM-Rentenantrag ohne Reha-Leistungen (Feld 1) — fast jeder
zweite Neuzugang ist diesem Zugangsweg zuzuordnen. Der seltenste Zugangsweg ist
der Rentenzugang nach einem umgewandelten Reha-Antrag ohne vorherige Reha-
Leistungen, auf den nur jeder neunte Neuzugang entfallt (2010: 11,2 Prozent).

Abbildung 3:  Ubergangskonstellationen und Zugangswege, 2004 bis 2010
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Quelle: FDZ-RV — SUFRTZNO03-10XVSBB, eigene Berechnungen

Der direkte Rentenzugang ohne Reha ist sowohl fir die EM-Rentenzugange aus stabi-
ler Beschaftigung als auch fir die aus Langzeitbeschéaftigungslosigkeit in allen Jahren
der haufigste Zugangsweg (vgl. untere Saulenabschnitte in Abbildung 3).

Beinahe ebenso oft wie direkte Rentenzugange ohne Reha-Leistungen sind bei den
stabil Beschéftigten erfolglose Rehabilitationen zu verzeichnen (2010: 29,2 Prozent).

% Die friheren Rehabilitationen miissen sich nicht auf Krankheiten oder Einschrankungen beziehen, die

fur die letztlich festgestellte Erwerbsunféhigkeit maRgeblich sind, sondern kénnen unabhéngig davon
sein.



Gleichzeitig ist der Anteil derjenigen gestiegen, deren Reha-Antrag von vornherein als
aussichtslos beurteilt wurde und die direkt eine EM-Rente bezogen (von 2004 bis 2010
von 13,9 auf 20,3 Prozent). In der Gruppe der Langzeitbeschéaftigungslosen haben
hingegen diese beiden Zugangswege jedoch an Bedeutung verloren und machten
2010 nur noch knapp 8 bzw. ca. 5 Prozent der EM-Rentenzugange aus. Ein steigender
Anteil der Neuzugange in EM-Rente unter den Langzeitbeschéaftigungslosen miindet
direkt in die Rente, ohne zuvor eine Reha durchlaufen oder beantragt zu haben (rech-
tes Drittel in Abbildung 3). War es unter den Langzeitbeschéftigungslosen im Jahr 2004
bereits die Halfte aller Neuzugange in EM-Rente, so waren es 2010 nahezu zwei Drit-
tel.

Da bei stabil Beschaftigten der Arbeitsplatz und das Arbeitsumfeld — und damit auch
alternative Arbeitsplatze — bekannt sind, musste fur sie die Erfolgsprognose einer Reha
genauer sein als fur Langzeitbeschéaftigungslose. Zu erwarten wéare also, dass unter
den EM-Rentenzugangen aus stabiler Beschéftigung ein kleinerer Teil als unter den
Langzeitbeschéaftigungslosen aus einer bewilligten, aber erfolglosen Reha kommt. Zu
beobachten ist aber das Gegenteil. Von den Neuzugangen in EM-Rente aus stabiler
Beschéaftigung kommen deutlich mehr aus einer bewilligten, aber erfolglosen Reha
(2010: 29,2 Prozent) als von den Langzeitbeschéaftigungslosen (2010: 7,6 Prozent).
Auch der gegenlaufige Trend bei den umgewandelten Reha-Antréagen, die direkt in
eine EM-Rente fuhren, entspricht nicht der Hypothese, dass die Erfolgsprognose einer
Reha fir stabil Beschaftigte genauer ist als fur Langzeitarbeitslose. Vielmehr sind stei-
gende Anteile fur direkte Rentenzugange aus stabiler Beschaftigung, sinkende fir jene
aus Langzeitbeschéftigungslosigkeit zu verzeichnen.

Ein mdéglicher Grund fir den Rickgang der Neuzugange in EM-Rente nach einer er-
folglosen Reha oder unter Verzicht auf Rehabilitation bei den Langzeitbeschaftigungs-
losen kdnnten Strukturveranderungen bei den Langzeitbeschéftigungslosen sein. Im-
merhin sind ab 2005 vormals nicht Versicherte in den ALG lI-Bezug gestromt und wa-
ren dadurch (bis Ende 2011) rentenversichert. Sie machten Uber ein Viertel im EM-
Rentenzugang des Jahres 2010 aus (vgl. Backer 2012; Kaldybajewa / Kruse 2012),
und es ist nicht auszuschlieRen, dass in diesem Personenkreis der Gesundheitszu-
stand schlechter ist. Mdglich ist aber auch eine zunehmende Restriktivitat bei der Be-
willigung von Reha-Leistungen fur Langzeitbeschéaftigungslose durch die Rentenversi-
cherung. Die Vernachlassigung der Arbeitslosen mit Reha-Leistungen selbst wére nicht
neu (Dreyer-Tummel et al. 2004). Rucklaufige medizinische Reha-Leistungen wurden
auch nicht durch die Bundesagentur fur Arbeit kompensiert, die als alternativer Kosten-
trager insbesondere fir Langzeitarbeitslose in Frage kommt. Die BA hat zwischen
2002 und 2007 immer weniger Personen mit Erst- und Wiedereingliederungsleistungen
gefordert (Rauch et al. 2008); seit 2008 sind Ausgaben fir Reha-Leistungen und Zahl
der geforderten Personen sowohl bei der GRV als auch bei der BA leicht gestiegen
((BAR (Bundesarbeitsgemeinschaft fir Rehabilitation) 2012)); hiervon haben aber nicht
nur arbeitslose Personen profitiert. Speziell bei Arbeitslosen ist die Erfolgsprognose
einer Rehabilitation erschwert. Denn bei Arbeitslosen ist nicht nur die Erwerbsfahigkeit
wiederherzustellen, sondern dariiber hinaus muss auch die Beschéaftigungsschwelle
Uberwunden werden; die Integrationschancen von Arbeitslosen nach einer Rehabilitati-
on sind auch deshalb schlechter als von Beschéftigten (Wuppinger / Rauch 2010). Zu-



dem wurde bei rehabilitationsbedurftigen Beschaftigten ein hdheres Erwerbsinteresse
als bei rehabilitationsbedurftigen Arbeitslosen und umgekehrt bei rehabilitationsbedurf-
tigen Arbeitslosen eine gréf3ere ,Rentennédhe” festgestellt (Brauer et al. 2009), was die
Bewilligungschancen fur einen Reha-Antrag sicher auch beeinflusst.

Zu beobachten sind also nicht nur Indizien fir eine zunehmende Restriktivitat von Re-
ha-Leistungen flr Langzeitbeschaftigungslose. Dartiber hinaus zeigt der sinkende An-
teil unter den EM-Rentenzugéngen aus Langzeitbeschéaftigungslosigkeit, die nach ei-
nem Reha-Antrag direkt in EM-Rente minden, dass der restriktive Reha-Zugang nicht
durch einen grof3ztigigen EM-Rentenzugang kompensiert wird. Beides zusammen deu-
tet darauf hin, dass Langzeitbeschéaftigungslose gerade mit gesundheitlichen Ein-
schrankungen relativ oft weder Reha-Leistungen noch eine — auch nur befristete — Er-
werbsminderungsrente erhalten. Langzeitbeschaftigungslose scheinen ofter als andere
zwischen die Sicherungsnetze, die durch Rehabilitation und Erwerbsminderungsrente
aufgespannt sind, zu fallen. Dies dirfte zu dem vielfach beobachteten hohen Anteil
gesundheitlich Leistungsgeminderter unter den Arbeitslosen beitragen (vgl. etwa Hol-
lederer 2002, Deutscher Gewerkschaftsbund 2010).

Teil 2: Regionale Unterschiede im Erwerbsminderungsrentenzugang

Nachdem im ersten Teil dieses Reports der Zusammenhang zwischen Beschéfti-
gungslosigkeit und Erwerbsminderungsrentenzugang auf individueller Ebene unter-
sucht wurde, steht im zweiten Teil der Zusammenhang zwischen Arbeitslosigkeit und
Erwerbsminderungsrentenzugang auf regionaler Ebene im Mittelpunkt. Der eingangs
erwahnte ,Arbeitsmarktdruck” auf die Erwerbsminderungsrente aufgrund von Arbeitslo-
sigkeit beruht ja nicht nur darauf, dass leistungsgeminderte Personen, die bereits ar-
beitslos sind, verstarkt in eine Erwerbsminderungsrente streben kdonnten. Der Arbeits-
marktdruck kann auch darauf beruhen, dass leistungsgeminderte Personen, die noch
beschaftigt sind, sich ebenfalls verstarkt um eine EM-Rente bemiihen, weil eine alter-
native, dem Leistungsvermoégen besser angepasste Beschéftigung in einer Region mit
schwacher Arbeitsnachfrage nur schwer zu finden ist.

Die in der Literatur vorliegenden Befunde zum Zusammenhang zwischen Arbeitslosig-
keit und EM-Rente sind uneinheitlich. Wahrend die Rentenversicherung seit langem
darauf verweist, dass die Umwandlungen von Renten wegen teilweiser Erwerbsminde-
rung in volle EM-Renten wegen eines verschlossenen Arbeitsmarktes ,im Allgemeinen
analog zu den Arbeitslosenzahlen* schwankt (Rische 2010, S. 4; siehe z.B. bereits
Morschel / Rehfeld 1981), ermittelte Riphahn fir die 1990er Jahre, dass Arbeitslosig-
keit und Erwerbsminderung seinerzeit keine miteinander verbundenen Ausstiegspfade
aus Beschaftigung waren, sondern sich vielmehr unabhéngig voneinander entwickelten
(Riphahn 1997). In einer aktuellen Untersuchung haben Erlinghagen et al. gezeigt,
dass zumindest in Deutschland viele leistungsgeminderte Personen arbeitslos sind, die
bei gleichen individuellen Merkmalen in anderen Landern wahrscheinlich erwerbsge-
mindert bzw. einer der EM-Rente funktional &quivalenten Sozialleistung zugeordnet
waren (Erlinghagen / Zink 2008, Erlinghagen / Knuth 2010; so auch Bdrsch-Supan
2011). Auch aus dieser Perspektive stellt die Erwerbsminderungsrente in Deutschland
kein Ventil zur Entlastung des Arbeitsmarktes dar.
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Untersuchungen zu regionalen Unterschieden im Zugang in Erwerbsminderungsrente
gibt es kaum. Schubert et al. (2007) zeigten fir das Jahr 2003 auf der Ebene von Bun-
deslandern, dass der Anteil an EM-Renten und insbesondere an vollen Erwerbsminde-
rungsrenten wegen eines verschlossenen Arbeitsmarktes an allen Versichertenrenten-
zugangen mit der Arbeitslosenquote korreliert (Schubert et al. 2007). Die Autoren
raumten aber ein, dass es ,methodisch fraglich (ist), ob der Regionalindikator ,Bundes-
land“ Differenzen in der wirtschaftlichen Struktur sowie zwischen verschiedenen Ar-
beitsmarktsegmenten hinreichend abbilden kann“ (ebda., S. 251; siehe auch Hohne et
al. 2006). Ebert et al. (2007) zeigten fur das Jahr 2004 fiur Bayern, dass besonders
viele Fruhverrentungen dort anzutreffen waren, wo die Arbeitslosigkeit hoch war. Zu-
dem gab es viele Frihverrentungen, wenn der Arbeiteranteil unter den Beschéftigten
hoch war, was als Indikator fiir die typischerweise belastenderen, diskontinuierlicheren
und schwacher entlohnten Tatigkeiten gewertet wurde. Das Erwerbsminderungsrisiko
wird folglich ,nicht nur von der Arbeitsmarktlage, sondern auch von den Téatigkeiten®
beeinflusst (ebda., S. 101). Gegenuber beiden Untersuchungen zeichnen sich die nun
folgenden Analysen dadurch aus, dass sie aktuell sind — Bezugsjahr ist das Jahr 2010
—, eine kleinraumigere Gliederung als nur Bundeslander umfassen und gleichzeitig das
gesamte Bundesgebiet abdecken.

Die Raumeinheit der folgenden Untersuchung sind Raumordnungsregionen. Raumord-
nungsregionen sind funktionale regionale Einheiten fur die Raumordnungsberichter-
stattung des Bundes. Sie entsprechen in der Regel den Planungsregionen der Lander.
Fur die Abgrenzung der Raumordnungsregionen werden insbesondere Pendlerver-
flechtungen herangezogen. Die Grenzen der Raumordnungsregionen stimmen bis auf
wenige Ausnahmen mit denen der Bundeslidnder (berein.® Insgesamt gibt es in
Deutschland 96 Raumordnungsregionen.®

Die Haufigkeit des Zugangs in EM-Renten auf regionaler Ebene kann wegen der variie-
renden GrolRen der Raumordnungsregionen nicht in absoluten Zahlen miteinander ver-
glichen werden, sondern nur als Verhdaltniszahlen bzw. Prozentwerte. Bezugspunkt
sollte der Personenkreis sein, der ,im Risiko” steht, eine EM-Rente zu erhalten, d.h.
Personen, die die versicherungsrechtlichen Voraussetzungen hierfur erfiillen. Die
wahrscheinlich bestmdgliche — aber keinesfalls perfekte — Naherung hierfir ware die
Zahl der aktiv Versicherten.® Dieser Wert steht nicht zur Verfiigung. Stattdessen wird
im Folgenden die Zahl der versicherungspflichtig Beschéftigten und der registrierten
Arbeitslosen zugrunde gelegt, denn im Wesentlichen erwerben sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigte einen gesetzlichen Versicherungsschutz gegen Erwerbsunféhig-

*  Ausnahmen von der landerscharfen Abgrenzung ist die Raumordnungsregion Bremerhaven, die neben

der Stadt Bremerhaven (Freie Hansestadt Bremen) auch die niederséchsischen Landkreise Cuxhaven
und Wesermarsch umfasst, sowie die Region Donau-lller (Baden-Wurttemberg und Bayern) und die
Metropolregion Rhein-Neckar (Baden-Wirttemberg, Rheinland-Pfalz und Hessen).

Die bevdlkerungsreichste Raumordnungsregion ist Berlin mit 3,4 Mio. Einwohnern; hier stimmen
Raumordnungsregion und Bundesland Uberein. Die bevdlkerungsschwachste Raumordnungsregion ist
die Altmark mit 214.000 Einwohnern. Flachenm&Rig ist die gré3te Raumordnungsregion Magdeburg
mit 7.600 Quadratkilometern und die kleinste Bremen mit 325 Quadratkilometern.

Auch unter den aktiv Versicherten gibt es Personen, die in den letzten funf Jahren nicht mindestens
drei Jahre versichert waren und deshalb keine EM-Rente erhalten kdnnten.

6
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keit, und die meisten Arbeitslosen sind ebenfalls aktiv versichert.” Dieser Personen-
kreis wird im Folgenden trotz der verbleibenden Ungenauigkeit der Einfachheit halber
als ,versicherter Personenkreis” bezeichnet.

! Arbeitslosengeldempfanger/innen sind rentenversichert, ebenso (bis Ende 2011) ALG II-
Empféanger/innen. Nicht versichert sind im Regelfall arbeitslos Registrierte, die weder Arbeitslosengeld

noch ALG Il beziehen.

12



- AlterSﬁbergangs_Report -

Abbildung 4:  Zugéange in Erwerbsminderungsrente, nach
Raumordnungsregionen (2010)
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Die Zahlen in den Raumordnungsregionen geben die Haufigkeit von EM-Rentenzugangen pro 1.000
sozialversicherungspflichtig Beschéftigte und Arbeitslose an. Aachen aufgrund fehlender Werte nicht
ausgewiesen. Alle Zahlen im Download-Angebot. Quelle: FDZ-RV-RTZN2005-2010 Themenfile
Raumordnungsregion, Beschéaftigtenstatistik der Bundesagentur fiir Arbeit, eigene Berechnungen
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Bezogen auf diesen versicherten Personenkreis, gingen 5,7 Promille in Erwerbsminde-
rungsrente (2010), wobei die EM-Rentenzugangsquote bei Frauen (5,8 Promille) hoher
ist als bei Méannern (5,4 Promille).® Zwischen den Regionen variiert die EM-
Rentenzugangsquote aber erheblich. Sie ist besonders niedrig in einigen Grol3stadten
(Stuttgart, Hamburg, Minchen, aber z.B. auch Karlsruhe oder Dresden). Grund daftr
konnte sein, dass die Arbeitsplatzstruktur in Grol3stadten besonders vielfaltig ist und
deshalb auch Beschaftigungsmoglichkeiten fir Personen bietet, fur die sonst aufgrund
ihrer gesundheitlichen Einschrénkungen eine Erwerbsminderung festgestellt werden
wirde. Zum Teil ist die niedrige EM-Rentenzugangsquote in einigen Gro3stadten aber
auch statistisch bedingt, denn die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten
richtet sich nach dem Arbeitsort, und die Gro3stddte haben viele Einpendler, die im
Umland wohnen.

In Vorpommern und weiteren nordostdeutschen Regionen ist die EM-
Rentenzugangsquote mit ca. 10 Promille fast dreimal so hoch wie in Hamburg oder
Stuttgart. Sehr hohe EM-Rentenzugangsquoten mit 10 Promille finden sich aber auch
in Teilen des Ruhrgebiets (Emscher-Lippe).

In regionaler Hinsicht lassen sich drei gro3ere Sektoren innerhalb Deutschlands fest-
stellen: (a) der Nordosten (Mecklenburg-Vorpommern, Teile von Brandenburg und
Sachsen) mit hohen EM-Rentenzugangsquoten, (b) der Studen (Baden-Wirttemberg
und Bayern) mit niedrigen EM-Rentenzugangsquoten und (c) ein breites Band, das von
Nordwesten und Norden tber Westdeutschland bis zu Hessen und Thiringen reicht, in
dem die EM-Rentenzugangsquoten ein breites Spektrum umfassen. Aber auch in den
beiden GroRregionen mit einer relativ homogenen EM-Rentenzugangswahrschein-
lichkeit — im Nordosten und im Suden — gibt es kleinrdumige Regionen, die vom jewei-
ligen Trend abweichen.

Ein wichtiger Faktor, der die regionale EM-Zugangsquote beeinflusst, ist die Alters-
struktur. Es sind dort mehr EM-Rentenzugénge zu verzeichnen, wo auch in der Bevol-
kerung uberdurchschnittlich viele 50 bis unter 65-Jahrige leben (vgl. Abbildung 5).
Zugleich zeigt die Verteilung der regionalen EM-Zugangsquoten und der Altersstruktur,
dass der Zusammenhang — obwohl der Trend sehr deutlich ist — keineswegs perfekt
ist. Es gibt Regionen mit hohen EM-Zugangswahrscheinlichkeiten, in denen nicht
uberdurchschnittlich viele Altere leben (Luneburg, Emscher-Lippe), und es gibt umge-
kehrt Regionen mit sehr vielen Alteren und vergleichsweise niedrigen EM-
Zugangsquoten (KoIn, Munster).

Kaldybajewa / Kruse (2012) geben auf Grundlage der aktiv Versicherten fir 2011 eine EM-
Rentenzugangsquote ebenfalls von 5,4 (Manner) und 5,8 (Frauen) Promille an. Die hier mit dem versi-
cherten Personenkreis bestimmte Bezugsgruppe stimmt also gut mit dem Kreis der Aktiv Versicherten
Uberein.
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Abbildung 5:  Zugange in EM-Rente und Altersstruktur, 2010
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Anmerkung: Jeder Punkt reprasentiert eine Raumordnungsregion. Der x-Wert bezeichnet den Anstieg der
Trendgeraden (je gro3er der Betrag von x, desto starker der Trend), R? bezeichnet die summierte
Abweichung der einzelnen Punkte vom Trend (je gréRer R?, desto kleiner die Abweichungen). Quelle:
FDZ-RV-RTZN2005-2010 Themenfile Raumordnungsregion, INKAR 2010, eigene Berechnungen

Regionale Arbeitslosigkeit und Zugéange in Erwerbsminderungsrente

In Regionen mit hoher Arbeitslosigkeit sind gehauft Zugange in EM-Renten zu vermu-
ten, weil Arbeitslosigkeit leidensverschlimmernd wirkt und der Arbeitsmarktdruck die
Beschaftigungsmoglichkeiten von Betroffenen einschrankt. Tatsachlich ist ein Zusam-
menhang zwischen den Zugangen in Erwerbsminderungsrente und der regionalen Ar-
beitslosenquote zu beobachten, der insgesamt unverkennbar zeigt: Je héher die regio-
nale Arbeitslosenquote ist, desto mehr Zugange in EM-Rente treten auf (vgl. Abbildung
6).° Der Zusammenhang ist aber nicht sehr stark ausgepragt, und vor allem gibt es
auch eine Reihe von ,abweichenden“ Regionen, in denen trotz niedriger Arbeitslosig-
keit viele EM-Rentenzugange verzeichnet werden (z.B. Schleswig-Holstein Stid-West,
Lineburg). Und in einigen Regionen vor allem in Ostdeutschland sind die EM-
Rentenzugange trotz hoher Arbeitslosigkeit relativ niedrig (z.B. Magdeburg, Oberes
Elbtal, Westsachsen, aber auch Bremen).

°  Dies gilt auch, wenn man Arbeitslosenquoten der Vorjahre zugrunde legt.
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Abbildung 6:  Zugange in EM-Rente und Arbeitslosenquote, nach
Raumordnungsregionen (2010)
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Anmerkung: Jeder Punkt reprasentiert eine Raumordnungsregion. Der x-Wert bezeichnet den Anstieg der
Trendgeraden (je gro3er der Betrag von x, desto starker der Trend), R? bezeichnet die summierte
Abweichung der einzelnen Punkte vom Trend (je gréRer R?, desto kleiner die Abweichungen).Quelle: FDZ-
RV-RTZN2005-2010 Themenfile Raumordnungsregion, INKAR 2010, eigene Berechnungen

Bei der Bewilligung von Erwerbsminderungsrenten gibt es durch zwei Regelungen po-
tenziell betrachtliche Gestaltungsspielraume, bei deren Wahrnehmung direkt oder indi-
rekt die Arbeitsmarktlage beriicksichtigt werden kann. Zum einen sind Erwerbsminde-
rungsrenten grundsatzlich befristet zu vergeben. Da die Arbeitsmarktlage auch kon-
junkturell schwankt, ist es moglich, dass gerade die befristeten EM-Rentenzugénge
parallel zur Arbeitslosigkeit verlaufen. Zum zweiten kann eine teilweise Erwerbsminde-
rungsrente in eine volle Erwerbsminderungsrente umgewandelt werden, wenn dem
Betreffenden kein Teilzeitarbeitsplatz zuganglich ist (,verschlossener Arbeitsmarkt®);
dies ist gerade bei hoher Arbeitslosigkeit zu vermuten. Um den Zusammenhang von
Arbeitslosigkeit und Erwerbsminderungsrente besser zu verstehen, ist von Interesse,
ob gerade jene Regelungen in der EM-Rente, mit denen auf die Arbeitsmarktchancen
Bezug genommen werden kann, besonders stark auf Unterschiede in der Arbeitsmarkt-
lage reagieren und unterschiedliche Zugangsraten in den Erwerbsminderungsrenten
bewirken.

Obwohl Erwerbsminderungsrenten grundsatzlich befristet zu bewilligen sind, machen
die befristeten EM-Renten nur etwa die Halfte aller Neuzugange in EM-Renten aus
(Backer 2012, S. 12). Dies gilt aber keineswegs in allen Regionen gleichermaf3en (vgl.
Abbildung 7. Noch starker ist die regionale Varianz bei den Umwandlungen der teilwei-
sen in volle EM-Renten wegen eines verschlossenen Arbeitsmarktes (untere Punkt-
wolke), die es deutlich seltener als befristete Bewilligungen gibt. Zwar gibt es auch bei
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den Umwandlungen von Renten wegen teilweise Erwerbsminderung in volle EM-
Renteneinen einen Trend dergestalt, dass diese Umwandlungen dort ofter vorkommen,
wo mehr EM-Renten bewilligt werden (und umgekehrt). Aber die regionalen Unter-
schiede sind erheblich gro3er; die Abweichungen von der flacher ansteigenden Trend-
gerade sind hoher. Der niedrige Wert fiir R® zeigt an, dass die einzelnen Punkte um die
Trendgerade herum relativ stark streuen. Wéahrend beispielsweise in Starkenburg und
Ost-Hessen (beide im Bundesland Hessen) auf etwa zehn EM-Rentenzugange nur
eine Umwandlung in eine volle EM-Rente wegen eines verschlossenen Arbeitsmarktes
erfolgt, ist das Verhaltnis im Allgdu und in Augsburg bei 1:4; in Donau-lller und Ober-
franken-Ost (alles Bayern) sogar fast 1:3.

Abbildung 7:  Zugéange in EM-Renten sowie in befristete EM-Renten und volle
EM-Renten wegen eines verschlossenen Arbeitsmarktes, nach
Raumordnungsregion (2010)
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Anmerkung: Jeder Punkt reprasentiert eine Raumordnungsregion. Der x-Wert bezeichnet den Anstieg der
Trendgeraden (je groer der Betrag von x, desto starker der Trend), R? bezeichnet die summierte
Abweichung der einzelnen Punkte vom Trend (je gréRer R?, desto kleiner die Abweichungen). Die
Zugénge in befristete EM-Renten sowie in volle EM-Renten wegen eines verschlossenen Arbeitsmarktes
beziehen sich auch hier — wie bei den Zugéngen in EM-Renten insgesamt — auf jeweils 1.000 Personen.
Quelle: FDZ-RV-RTZN2005-2010 Themenfile Raumordnungsregion, INKAR 2010, eigene Berechnungen.

Wie hangen nun die Haufigkeit dieser Besonderheiten von Erwerbsminderungsrenten
mit der Arbeitslosigkeit auf regionaler Ebene zusammen? Entgegen der institutionellen
Konstruktion dieser Umwandlungen von Renten wegen teilweiser Erwerbsminderung in
volle EM-Renten wegen eines verschlossenen Arbeitsmarkes bestétigt sich die Vermu-
tung nicht, dass die Umwandlungen einer teilweisen in eine volle Erwerbsminderungs-
rente auf regionaler Ebene eng mit dem Niveau der Arbeitslosenquote zusammen-
hangt (vgl. Abbildung 8). Die untere Punktwolke in Abbildung 8 stellt diesen Zusam-
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menhang graphisch dar. Wirden die Umwandlungen besonders eng mit der Arbeitslo-
senquote zusammenhdngen, dann musste der Anstieg der Trendlinie in der unteren
Punktwolke starker sein als in der oberen Punktwolke, die den Zusammenhang zwi-
schen den EM-Rentenzugéngen insgesamt einerseits und der regionalen Arbeitslo-
senquote andererseits darstellt (so bereits in Abbildung 6). Das ist aber nicht der Fall;
zu beobachten ist eher das Gegenteil. Es gibt Regionen mit unterdurchschnittlicher
Arbeitslosenquote, aber Uberdurchschnittlich haufigen Umwandlungen (z.B. Oberfran-
ken), und es gibt umgekehrt eine Reihe von Regionen mit hoher Arbeitslosigkeit, aber
nur relativ wenigen Umwandlungen (z.B. Berlin, Prignitz-Oberhavel, Altmark). Auch die
relative Haufigkeit von Befristungen (mittlere Punktwolke) weist keinen starkeren Zu-
sammenhang mit der Arbeitslosenquote auf als die relative Haufigkeit aller EM-
Rentenzugange.

Abbildung 8:  Zugange in EM-Rente, befristete EM-Renten sowie
Umwandlungen in volle EM-Rente wegen eines verschlossenen
Arbeitsmarktes und Arbeitslosenquote, nach
Raumordnungsregionen, 2010
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Anmerkung: Jeder Punkt reprasentiert eine Raumordnungsregion. Der x-Wert bezeichnet den Anstieg der
Trendgeraden (je groR3er der Betrag von x, desto starker der Trend), R? bezeichnet die summierte
Abweichung der einzelnen Punkte vom Trend (je gréRer R?, desto kleiner die Abweichungen). Quelle:
FDZ-RV-RTZN2005-2010 Themenfile Raumordnungsregion, INKAR 2010, eigene Berechnungen

Sowohl die Befristungen als auch die Umwandlungen ,reagieren nur eingeschrankt
auf die Arbeitslosenquote. Gleichwohl ist das System der Erwerbsminderungsrente
dem Arbeitsmarktdruck ausgesetzt; und sofern dieser tber die Moglichkeiten zur Be-
fristung oder zur Umwandlung einer teilweisen in eine volle EM-Rente kanalisiert wird,
geschieht das auf regionaler Ebene in unterschiedlicher Weise. Dies kdnnte beispiels-
weise durch regionale Beschaftigungschancen und Wirtschaftsstrukturen, aber auch
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durch regionale Unterschiede in den Krankheitsbildern der Antragsteller oder auch in
der Bewilligungspraxis bedingt sein. Das blof3e Niveau der regionalen Arbeitslosenquo-
te allein gibt aber keinen Aufschluss zur Erklarung der regionalen Unterschiede in der
Bewilligung von befristeten und umgewandelten Erwerbsminderungsrenten.

Weitere Einflussfaktoren auf regionaler Ebene: Beschaftigungs- und
Wirtschaftsstruktur

Neben der Altersstruktur und der regionalen Arbeitslosenquote kdnnen weitere Merk-
male der regionalen Wirtschafts- und Sozialstruktur die Haufigkeit von EM-Renten be-
einflussen. Diese Zusammenhange lassen sich mithilfe einer multivariaten Regression
untersuchen. In einer Regressionsanalyse gibt der Koeffizient fir jede Variable an, wie
stark sich die Zugangsrate erhéht (bzw. bei negativem Vorzeichen des Koeffizienten
verringert) unter der Annahme, dass sich (nur) die betrachtete Variable verandert. Er-
mittelt wird also der isolierte Einfluss einzelner Merkmale. Auf3erdem werden der Stan-
dardfehler und die Signifikanz des Koeffizienten ausgewiesen, um beurteilen zu kén-
nen, ob der Koeffizient nur zufallig von Null verschieden ist oder nicht.

In die folgende Regressionsanalyse werden neben der Arbeitslosenquote die Qualifika-
tionsstruktur und das durchschnittliche Rentenzugangsalter einbezogen. Die Analysen
werden fur Manner und Frauen getrennt durchgefiihrt, d.h. es gehen jeweils ge-
schlechtsspezifische Rentenzugangsquoten, Arbeitslosenquoten, Qualifikationsstruktu-
ren und Rentenzugangsalter ein. Zum Verstandnis der Regressionsanalyse ist es wich-
tig, daran zu erinnern, dass hier keine individuellen Risiken untersucht werden. Es geht
also nicht darum, ob die individuelle Zugehorigkeit zu einem bestimmten Qualifikati-
onsniveau die Risiken fur eine Erwerbsminderung erhéht oder verringert. Untersu-
chungseinheiten sind die Raumordnungsregionen, und die hier untersuchte Frage lau-
tet, unter welchen sozial- und wirtschaftsstrukturellen Bedingungen auf regionaler Ebe-
ne die Risiken flr eine Erwerbsminderung besonders hoch sind, und ob die einbezo-
genen Merkmale fur Manner und Frauen gleiche oder unterschiedliche Zusammen-
hange aufweisen (vgl.Abbildung 9).
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Abbildung 9:

2012-04

Regionalindikatoren und Zugang in EM-Renten, zeitlich
befristete EM-Renten sowie in volle EM-Renten wegen eines

verschlossenen Arbeitsmarktes bei Mannern und Frauen (2010),
Regressionsergebnisse
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Die Analyse zeigt, dass die Chancen von Frauen, einer EM-Rente zuzugehen in stér-
kerem Mal3e als von Mannern von der (geschlechtsspezifischen) regionalen Arbeitslo-
senquote beeinflusst werden. Sowohl fir M&nner als auch fur Frauen bestatigt sich der
deskriptive Befund, dass die Sonderformen der EM-Rente, mit denen auf die Arbeits-
marktlage flexibel reagiert werden kann (Befristungen und Umwandlungen) nicht star-
ker mit der regionalen Arbeitslosenquote zusammenhangen als die die zusammenge-
fasste EM-Zugangsquote. Die protektive Wirkung des Anteils der Hochqualifizierten ist
fur Frauen starker ausgepragt bzw. bei Mannern nicht signifikant. Dass gleichwohl die
erklarte Varianz im Modell der Manner deutlich groR3er ist (72 gegeniber 38 Prozent),
liegt daran, dass mit dem durchschnittlichen Rentenzugangsalter ein weiteres Merkmal
in die geschlechtergetrennten Analysen aufgenommen werden konnte, das bei den
Mannern in einem deutlich starkeren Zusammenhang zur Haufigkeit von EM-
Rentenzugangen steht als bei Frauen. Der deutliche negative Zusammenhang zwi-
schen dem durchschnittlichen Rentenzugangsalter und der Haufigkeit von EM-Renten
innerhalb einer Region bedeutet, dass fur Manner die Frihverrentung tber die Alters-
rente ein alternativer Ausstiegsweg aus dem Arbeitsmarkt gegentber der EM-Rente
ist. Vielen Frauen stehen hingegen wegen fehlender Erwerbsbeteiligung keine Frihver-
rentungsoptionen in der Altersrente offen.

Fazit

Aufgrund der Anhebung der Altersgrenzen fir Altersrenten gerat auch die Erwerbsmin-
derungsrente zunehmend in den Blick, entfallen doch die meisten Neuzugénge in Er-
werbsminderungsrente auf altere Erwerbspersonen.

Der vorliegende Report hat den Zusammenhang zwischen Arbeitslosigkeit und Er-
werbsminderungsrenten auf zwei Ebenen untersucht, namlich der individuellen Betrof-
fenheit von Arbeitslosigkeit einerseits und des regionalen Arbeitsmarktdrucks, von dem
nicht nur Arbeitslose, sondern auch Beschaftigte betroffen sind, auf der anderen Seite.
Die hier vorgelegte Analyse zeigt, dass Uber ein Viertel unter den Neuzugéngen unmit-
telbar vor der EM-Rente langzeitbeschéaftigungslos war. Die regionale Betrachtung be-
statigt, dass mehr Neuzugénge in EM-Rente stattfinden, wo die Arbeitslosigkeit hoch
ist. Doch obwohl die meisten Zugange in EM-Rente erst nach dem 50. Lebensjahr
stattfinden, ist die EM-Rente in Deutschland kein relevanter Weg einer arbeitsmarktge-
triebenen Fruhverrentung.

Gleichwohl sind viele Fragen offen, die den Zugang in die Erwerbsminderungsrente
und damit die Funktionsweise des Systems der sozialen Sicherung bei verminderter
Erwerbsfahigkeit betreffen. So haben die regionalen Analysen zwar einen deutlichen
Zusammenhang zwischen der regionalen Arbeitslosenquote einerseits und der Inan-
spruchnahme von Erwerbsminderungsrenten gezeigt. Sie haben aber zugleich eine
erhebliche regionale Varianz gerade bei jenen Bestimmungen innerhalb der Er-
werbsminderungsrente nachgewiesen, die noch den starksten Bezug zu den regiona-
len Erwerbschancen erwarten lassen, namlich bei der Befristung von EM-Renten und
bei den Umwandlungen von einer teilweisen in eine volle EM-Rente aufgrund eines
verschlossenen Arbeitsmarktes. Die multivariate Analyse hat den hohen Stellenwert
der regionalen Arbeitslosigkeit untermauert, gleichwohl verbleibt eine erhebliche regio-
nale Varianz. Warum ist in einigen Regionen die Arbeitslosenquote hoch und der Zu-

21



gang in EM-Renten niedrig, obwohl der bundesweite Trend genau andersherum ist?
Warum ist nur etwa die Halfte aller Neuzugénge in EM-Renten befristet, und zwar un-
abhangig von der Arbeitsmarktlage Uber alle Regionen hinweg? Warum machen Um-
wandlungen aufgrund eines verschlossenen Arbeitsmarktes in einigen Regionen ein
Viertel oder sogar ein Drittel aller Neuzugange in EM-Rente aus, in anderen Regionen
aber nur ein Siebtel oder ein Achtel — und auch hier wieder ohne erkennbaren Bezug
zur regionalen Arbeitslosigkeit?

Dass es schon aufgrund des niedrigen Leistungsniveaus der Erwerbsminderungsrente
(vgl. Backer 2012) einen Reformbedarf gibt, ist offenkundig. Sollen aber nicht nur das
Leistungsniveau angehoben, sondern im Sinne gerechter Zugangschancen und einer
héheren Genauigkeit in der Bewilligung von Erwerbsminderungsrenten auch Zugangs-
voraussetzungen verandert werden, dann ist zunachst ein besseres Verstandnis tber
die aktuelle Entscheidungspraxis erforderlich. N6tig sind regionalisierte Untersuchun-
gen zum EM-Rentenzugang, die das Zusammenspiel aller am Antragsverfahren Betei-
ligten in den Blick nehmen. Erst auf der Grundlage soliden Wissens uber die Funkti-
onsweise der Erwerbsminderungsrente lassen sich Reformoptionen in der Er-
werbsminderungsrente verlasslich beurteilen.

Literatur

Bundesarbeitsgemeinschaft fir Rehabilitation (BAR), 2012: Statistik 2011. In: Reha-Info
Information

Backer, Gerhard, 2012: Erwerbsminderungsrenten: Strukturen, Trends und aktuelle Probleme.
Internet-Dokument. Duisburg, Disseldorf: Inst. Arbeit und Qualifikation, Hans-B&ckler-
Stiftung. Altersiibergangs-Report, Nr. 2012-03 Volltext

Behrens, Johann, 1999: Empirische Rationierung und Priorisierung in der Sozialmedizin der
Rehabilitation. In: Schliehe, Ferdinand / Schuntermann, Michael (Hrsg.): 8. Rehabilitati-
onswissenschaftliches Kolloquium: Reha-Bedarf - Effektivitat - Okonomie (Internetausgabe,
Originalausgabe: DRV-Schriften Band 12, Sonderausgabe), S. 134-136 Volltext

Borsch-Supan, Axel, 2011: Health and disability insurance. In: Zeitschrift fur ArbeitsmarktFor-
schung 44 (4), S. 349-362 Abstract

Brauer, Jirgen / Mittag, Oskar / Raspe, Heiner, 2009: Warum stellen Versicherte trotz erhal-
tenem erwerbsbezogenen Leistungsvermdégen einen Antrag auf Rente wegen Erwerbsmin-
derung? — Eine qualitative Studie an Patienten nach kardialen Ereignissen. In: Gesund-
heitswesen 71 (12), S. 799-808 Abstract

Brussig, Martin, 2012: Weiter steigendes Renteneintrittsalter, mehr Renteneintritte aus stabiler
Beschaftigung, aber zunehmend geringere Altersrenten bei Langzeitarbeitslosen: Aktuelle
Entwicklungen beim Rentenzugang Internet-Dokument. Duisburg, Disseldorf: Inst. Arbeit
und Qualifikation, Hans-Bdckler-Stiftung. Altersiibergangs-Report, Nr. 2012-02 Volltext

Bundesverfassungsgericht, vom 11.01.2011, Aktenzeichen BvR 3588/08

Deutscher Bundestag, 1997: Fraktionen von CDU/CSU und FDP: Entwurf eines Gesetzes zur
Reform der gesetzlichen Rentenversicherung (Rentenreformgesetz 1999 - RRG 1999).
Bonn, BT-Drs., 13/8011 Volltext

Deutscher Gewerkschaftsbund, 2010: Gesundheitsrisiko Arbeitslosigkeit - Wissensstand,

Praxis und Anforderungen an eine arbeitsmarktorientierte Gesundheitsférderung. Arbeits-
markt aktuell Nr. 9 Volltext

22


http://www.bar-frankfurt.de/2666.html
http://www.iaq.uni-due.de/auem-report/2012/auem2012-03.php
http://forschung.deutsche-rentenversicherung.de/ForschPortalWeb/ressource?key=tagungsband_8_reha-kolloqu.pdf
http://www.iab.de/195/section.aspx/Publikation/k110307n24
https://www.thieme-connect.de/ejournals/abstract/10.1055/s-0029-1216353
http://www.iaq.uni-due.de/auem-report/2012/auem2012-02.php
http://dip21.bundestag.de/dip21/btd/13/080/1308011.pdf
http://www.dgb.de/themen/++co++625f4954-a925-11df-6fd9-00188b4dc422

Dreyer-Tummel, Anne; Langer, Gero; Zimmermann, Markus; Behrens, Johann, 2004:
Frihberentete ohne Rehabilitation: Arbeitslosigkeit und unstetige Erwerbsverlaufe als Er-
klarungsgréRen? In: Buschmann-Steinhage, Rolf / Haaf, Hans-Giinter / Schliehe, Ferdi-
nand / Schuntermann, Michael (Hrsg.): 13. Rehabilitationswissenschaftliches Kolloquium:
Selbstkompetenz - Weg und Ziel der Rehabilitation. (Internetausgabe, Originalausgabe:
DRV-Schriften Band 53), S. 321-322 Volltext

Ebert, Andreas / Hoffmann, Hilmar / Steppich, Birgit, 2007: Regionales Frihverrentungsge-
schehen und Alterstibergénge. In: Stecker, Christina / Putzing, Monika / Hinz, Petra /
Kaufmann, Ina (Hrsg.): Smart Region. Projektergebnisse zum alternsgerechten Arbeiten in
innovativen Regionen. DRV-Schriften Band 70, S. 88-105 Volltext

Ebert, Heike, 2011: Divergierende Einschatzung des Leistungsvermdgens von Rentenklagern
in Gutachten des Rentenversicherers und der Sozialgerichte bei Antragen auf Erwerbsmin-
derungsrente. Hamburg: Universitat Hamburg, Diss. Volltext

Elkeles, Thomas / Schulz, Detlef / Kolleck, Bernd / Behrens, Johann, 2000: Erwerbsverlau-
fe und gesundheitshezogene Statuspassagen. Empirische Ergebnisse zu Determinanten
begrenzter Tatigkeitsdauer. In: Arbeit 9 (4), S. 306—-320 Volltext

Erlinghagen, Marcel / Knuth, Matthias, 2010: Unemployment as an institutional construct?
Structural differences in non-employment between selected European countries and the
United States. In: Journal of Social Policy 39 (1), pp. 71-94

Erlinghagen, Marcel / Zink, Lina, 2008: Arbeitslos oder erwerbsunféhig? Unterschiedliche
Formen der Nicht-Erwerbstétigkeit in Europa und den USA. In: Kdlner Zeitschrift fiir Sozio-
logie und Sozialpsychologie 60 (3), S. 579-608

Frank, Susanne / Zdrahal-Urbaneck, Julia / Meng, Karin / Holderied, Anton / Vogel, Hei-
ner, 2004: Vergleich unterschiedlicher Systeme der sozialmedizinischen Begutachtung bei
der Steuerung des Reha-Zugangs (Multi-Center-Studie). Abschlussbericht Projekt C2 des
Rehabilitationswissenschaftlichen Forschungsverbunds Bayern (RFB). Julius-Maximilians-
Universitat, Wirzburg Volltext

Hohne, Anke; Behrens, Johann; Schaepe, C.; Schubert, Michael; Zimmermann, Markus,
2006: Medizinische Rehabilitation und Erwerbsminderungsrenten in Deutschland in regio-
naler Perspektive. In: Buschmann-Steinhage, Rolf / Haaf, Hans-Ginter / Koch, Uwe
(Hrsg.): 15. Rehabilitationswissenschaftliches Kolloquium: Rehabilitation und Arbeitswelt:
Herausforderungen und Strategien. (Internetausgabe, Originalausgabe: DRV-Schriften
Band 64), S. 278-280 Volltext

Hollederer, Alfons, 2002: Arbeitslosigkeit und Gesundheit. Ein Uberblick iiber empirische Be-
funde und die Arbeitslosen- und Krankenkassenstatistik. In: Mitteilungen aus der Arbeits-
markt- und Berufsforschung 35 (3), S. 411-428 Volltext

Kaldybajewa, Kalamkas / Kruse, Edgar, 2012: Erwerbsminderungsrenten im Spiegel der Sta-
tistik der gesetzlichen Rentenversicherung. Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen
Méannern und Frauen. RVaktuell 8/2012 Volltext

Martin, Stefanie / Zollmann, Pia / Buschmann-Steinhage, Rolf (i.E.): Projektbericht | zur
Studie ,Sozio6konomische Situation von Personen mit Erwerbsminderung“ (DRV-Schriften,
99) Projektinfo

Morschel, Richard / Rehfeld, Uwe, 1981: Untersuchungen der Rentenzugange im Zeitablauf,
Teil I: Der Zugang an Berufs- und Erwerbsunfahigkeitsrenten in den Rentenversicherungen
der Arbeiter und der Angestellten - ein Mal3 fir Umfang und Entwicklung der Invaliditat? In:
Deutsche Rentenversicherung (4), S. 234-253

Rauch, Angela/ Dornette, Johanna/ Schubert, Michael / Behrens, Johann, 2008: Arbeits-
marktintegration: Berufliche Rehabilitation in Zeiten des SGB II. Nurnberg: IAB-Kurzbericht
Nr. 25 Volltext

Reimann, Axel, 2003: Das Verhaltnis von Pravention, Rehabilitation und Erwerbsminderungs-
renten nach neuem Recht. In: Zeitschrift flr Sozialreform 49 (3), S. 461-473 Volltext

23


http://forschung.deutsche-rentenversicherung.de/ForschPortalWeb/ressource?key=tagungsband_13_reha-kolloqu.pdf
http://www.inifes.de/index.php?option=com_content&view=article&id=130:publikation-smart-region-altersgerechtes-arbeiten&catid=43:2007&Itemid=70
http://ediss.sub.uni-hamburg.de/volltexte/2011/5241/
http://www.zeitschriftarbeit.de/seiten/archiv/j2000.htm#Heft4
http://forschung.deutsche-rentenversicherung.de/ForschPortalWeb/contentAction.do?rehaID=E1FF25F6263F35A5C1256E930030E001
http://forschung.deutsche-rentenversicherung.de/ForschPortalWeb/ressource?key=tagungsband_15_reha-kolloqu.pdf
http://www.iab.de/199/section.aspx/Publikation/k021230n19
http://www.deutsche-rentenversicherung.de/sid_168F0374F645F6FBD67C065ABF7E4376.cae01/Allgemein/de/Inhalt/5_Services/03_broschueren_und_mehr/03_zeitschriften/rv_aktuell/2012/g_heft_8.html
http://www.deutsche-rentenversicherung.de/Allgemein/de/Inhalt/3_Fachbereiche/01_sozialmedizin_forschung/03_reha_wissenschaften/03_forschungsfoerderung/einzelprojekte_buschmann_steinhage.html
http://www.iab.de/389/section.aspx/Publikation/k081222n07
http://www.z-sozialreform.de/ccm/content/2003/heft-03-2003/das-verhaeltnis-von-praevention-rehabilitation-und-erwerbsminderungsrenten-nach-neuem-recht;jsessionid=BEE949EBA7A4F444A774BC45EF83661F/

Riphahn, Regina, 1997: Disability retirement and unemployment - substitute pathways for la-
bour force exit? An empirical test for the case of Germany. In: Applied Economics 29 (5), S.
551-561 Volltext

Rische, Herbert, 2010: Die Absicherung des Erwerbsminderungsrisikos - Handlungsbedarf und
Reformoptionen. In: RV aktuell (1), S. 1-9

Schubert, Michael / Behrens, Johann / H6hne, Anke / Schaepe, Christiane / Zimmermann,
Markus, 2007: Erwerbsminderungsrenten wegen verschlossenem Arbeitsmarkt - der Ar-
beitsmarkt als Frihberentungsgrund. In: Himmelreicher, Ralf K. / Stegmann, Michael: Er-
fahrungen und Perspektiven. Bericht vom dritten Workshop des Forschungsdatenzentrums
der Rentenversicherung (FDZ-RV) vom 26. bis 28. Juni 2006 in Bensheim. Sonderausgabe
der Deutschen Rentenversicherung Bund (DRV-Schriften, Bd. 55), S. 237-254 Volltext

Ueberle, M. / Frommelt, P. / Grotzbach, H., 2004: Praktische Routinen neurologischer Gutach-
ter bei Rentenversicherungstragern. In: Buschmann-Steinhage, Rolf / Haaf, Hans-Gunter /
Schliehe, Ferdinand / Schuntermann, Michael (Hrsg.): 13. Rehabilitationswissenschaftli-
ches Kolloguium. (Internetausgabe) (DRV-Schriften, 52), S. 343-345 Volltext

Wuppinger, Johanna/ Rauch, Angela, 2010: Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt im
Rahmen beruflicher Rehabilitation. Malinahmeteilnahme, Beschéftigungschancen und Ar-
beitslosigkeitsrisiko. Nurnberg: IAB-Forschungsbericht Nr. 1 Volltext

Der Altersibergangs-Report bringt in unregelmaniger Folge Ergebnisse des
LAltersiibergangs-Monitors®, der von der Hans-Bdockler-Stiftung seit 2003 und
vom Forschungsnetzwerk Alterssicherung der Rentenversicherung seit 2006
geférdert und vom Institut Arbeit und Qualifikation durchgefuhrt wird.

Das Projekt hat zum Ziel, betrieblichen und gesellschaftlichen Akteuren ein re-
prasentatives und mdglichst zeitnahes Bild vom Ubergangsgeschehen zwi-
schen der Erwerbs- und der Ruhestandsphase zu vermitteln. Zu diesem
Zweck werden verschiedene Datenquellen analysiert, systematisch aufeinan-
der bezogen und im Kontext der Veradnderung institutioneller Rahmenbedin-
gungen interpretiert. Dadurch soll der Grundstein zu einer kontinuierlichen So-
zialberichterstattung zum Thema ,Altersiibergang” gelegt werden.

PD Dr. Martin Brussig ist Leiter der Forschungsabteilung ,Arbeitsmarkt —
Integration — Mobilitat* im Institut Arbeit und Qualifikation.

Kontakt: martin.brussig@uni-due.de

24


http://econpapers.repec.org/article/tafapplec/v_3a29_3ay_3a1997_3ai_3a5_3ap_3a551-561.htm
http://forschung.deutsche-rentenversicherung.de/FdzPortalWeb/getRessource.do?key=himmelreicherrstegmannm.pdf
http://forschung.deutsche-rentenversicherung.de/ForschPortalWeb/ressource?key=tagungsband_13_reha-kolloqu.pdf
http://www.iab.de/185/section.aspx/Publikation/k100113n01
mailto:martin.brussig@uni-due.de

Impressum

Altersiibergangs-Report 2012-04 Redaktionsschluss: 01.09.2012

Hans-Bd&ckler-Stiftung, Disseldorf
verantwortlich fur die Férderung des Projekts: Dr. Claudia Bogedan (claudia-bogedan@boeckler.de)

Forschungsnetzwerk Alterssicherung, Berlin
verantwortlich fir die Férderung des Projekts: Dr. Jirgen Faik ( juergen.faik@drv-bund.de)

Institut Arbeit und Qualifikation (IAQ), Universitat Duisburg-Essen
verantwortlich fur die Durchfihrung des Projekts: PD Dr. Martin Brussig (martin.brussig@uni-due.de)

Redaktion Bestellungen / Abbestellungen HBS, FNA und IAQ im

Matthias Knuth Uber den neusten Altersiibergangsreport Internet

matthias.knuth@uni-due.de informieren wir Sie in unserem monatli- http://www.boeckler.de
chen Newsletter, den Sie hier abonnieren http://forschung.deutsche-
kénnen. rentenversicherung.de
http://lists.uni- http://www.iag.uni-due.de

due.de/mailmanl/listinfo/iaq_report

Der Altersiibergangs-Report (ISSN 1614-8762) erscheint seit Oktober 2004 in unregelmaRiger Folge als
ausschlief3lich elektronische Publikation. Der Bezug ist kostenlos.

25


mailto:claudia-bogedan@boeckler.de
mailto:juergen.faik@drv-bund.de
mailto:martin.brussig@uni-due.de
mailto:matthias.knuth@uni-due.de
http://lists.uni-due.de/mailman/listinfo/iaq_report
http://lists.uni-due.de/mailman/listinfo/iaq_report
http://www.boeckler.de/
http://forschung.deutsche-rentenversicherung.de/
http://forschung.deutsche-rentenversicherung.de/
http://www.iaq.uni-due.de/

	Einleitung: Arbeitslosigkeit und Erwerbsminderung – zwei Risiken in der späten Erwerbsphase
	Individuelle Verläufe in Erwerbsminderungsrente
	Versicherungsverläufe in Erwerbsminderungsrente
	Zugangswege in Erwerbsminderungsrente: Rehabilitation vor Rente?

	Teil 2: Regionale Unterschiede im Erwerbsminderungsrentenzugang
	Regionale Arbeitslosigkeit und Zugänge in Erwerbsminderungsrente

	Weitere Einflussfaktoren auf regionaler Ebene: Beschäftigungs- und Wirtschaftsstruktur
	Fazit
	Impressum

